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Staatsmyciger für das GroßheyogtumBaden
Sonntag , den 24. März 1912

ExPtditi « « :
Karl Friedrich - Straße Nr . 1t (Fernsprech -
anschluß Rr . 154), woselbst auch Anzeigen

in Empfang genommen werden.

Vorausbezahlung : vierteljährlich 3 Ji 50 *̂ ;
durcb die Post im Gebiete der deutschen Postvgrwaltung , Briefträgergebühr eingerechnet , 3 65 3jt
Einrückungsgebühr : die 6 mal gespaltene Petitzeile oder deren Raum 25 Briefe und Gelder frei.

Unverlangte Drucksachen und Manuskript!werden nicht zucückgcgebenund «S wird keiner¬lei Verpflichtung zu irgendwelcher Vergütung
übernommen.

Lwatsmizeiger.
Seine Königliche Hoheit der Grotzherzog

haben S i ch unter dem 20. März 1912 gnädigst bewogen
gefunden, dem geschäftsführenden Direktor des Kaiser -
Wilhelm-Dank Robert Gersbach in Berlin das Ritter¬
kreuz zweiter Klaffe HöchstJhres Ordens vom Zähringer
Löwen zu verleihen.

Seine Königliche Hoheitder Grotzherzog
haben S i ch unter dem 22 . März 1912 gnädigst k^ wogen
gefunden, dem Geheimen Kommerzienrat Or . Karl Reiß
in Mannheim den Stern zum Kommandeurkeuz mit Ei -
chenlaub HöchstJhres Ordens vom Zähringer Löwen zu
verleihen.

Seine Königliche Hoheit der Grotzherzog
haben Sich unter dem 17 . März 1912 gnädigst bewogen
gefunden, dem Großh . Luxemburgischen Hofprediger
Schrnck in Luxemburg das Ritterkreuz erster Klasse
HöchstJhres Ordens vom Zähringer Löwen und

dem Großh . Luxemburgischen Hoflakaien Sinuer in
Schloß Berg die silberne Verdienstmedaille zu verleihen .

Seine Königliche Hoheit der Grotzherzog
haben Sich unter dem 7 . März 1912 gnädigst bewogen
gefunden, den Hauptlehrern Johann Bnntru in Ohlsbach
und Otto Köbele in Urloffen das Verdienstkreuz vom Zäh -
ringer Löwen zu verleihen.

Seine Königliche Hoheit der Grotzherzog
haben Sich unter dem 9 . März 1912 gnädigst bewogen
gefunden, dem Forstmeister Emil Freiherrn von Stetten -
Buchenbach in Baden das Ritterkreuz erster Klasse mit
Eichenlaub HöchstJhres Ordens vom Zähringer Löwen zu
verleihen.

Seine Königliche Hoheit der Grotzherzog
haben Sich unter dem 7. März 1912 gnädigst bewogen
gefunden , dem Steuereinnehmer Ludwig Staatsmann
m Heidelberg das Verdienstkreuz vom Zähringer Löwen
zu verleihen.

SeiueKöniglicheHoheitder Grotzherzog
haben Sich unter dem 7 . März 1912 gnädigst bewogen
gefunden , dem Domänenwaldhüter Sebastian Wörlein
in Gerlachsheim die silberne Verdienstmedaille zu ver¬
leihen.

Seine Königliche Hoheit der Grotzherzoa
haben unterm 12. März 1912 gnädigst geruht , dem Ober¬
finanzsekretär Heinrich Hauck bei der Evangelischen Stif¬
tungenverwaltung Offenburg die etatmäßige Stelle eines
Rechnungsbeamten beim Evangelischen Oberkirchenrat
unter Verleihung des Titels Oberrevisor zu übertragen .

Seine Königliche Hoheit der Grotzherzog
haben unterm 8, März 1912 gnädigst geruht ,

den Forstmeister Emil Freiherrn von Stetten - Büchen¬
bach in Baden , seinem Ansuchen entsprechend, unter An¬
erkennung seiner langjährigen treugeleisteten Dienste auf
1 . Mai 1912 in den Ruhestand zu versetzen , sowie

den Forstmeister Wilhelm Freiherrn von Schweickhardin Langensteinbach nach Baden und
Friedrich Lambinus in Furtwangen

Nach Langensteinbach zu versetzen ,
aeu Forpamtmann Moritz von Kienle zum Ober¬

förster in Furtwangen und
den Forstassessor Karl Nüsstc von Karlsruhe zum Forst -

amtniann zu ernennen .
Das Finanziuinisteriuiu hat unterm 15 . März 1912 den

<st-rstamtmann Karl Nüftie dem Forstamt Schopfheim zu-
«eteilt .
.. Mit Entschließung des Großh , Verwaltungshöfs vom

März 1912 wurde der Betriebsleiter Heinrich Weberals technischer Beamter bei Heil - und Pflegeanstalten
etatmäßig angestellt.

Nicbt-Amtlicber Teil.
* Volilifche MschenrückbUckr.

Al» Freitag abend ist der Kaiser von Berlin nach Wien
^ gere.st. Durch sein Zusammentreffen mit dein Kaiser«*1113 Joseph und dem König Viktor Emanuel wird das

Bundesverhältnis der drei in der Mitte Europas gele¬
genen Länder versinnbildlicht werden . Durch den Um¬
stand , daß der Kaiser die Reise, die ihn dann weiter nach
Korfu führen wird, überhaupt angetreten hat , wird be¬
wiesen , daß, so weit deutsche Beurteilung und deutscher
Wille in Betracht kommen , schwere Verwicklungen in der
auswärtigen Politik nicht zu erwarten sind . Womit nicht
gesagt sein soll, daß eine Unterlassung der Reise das Recht
gegeben hätte , von einer Zuspitzung zu sprechen . Ernst
bleibt immer die Tatsache , daß zwischen zwei Gliedern der
europäischen Völkerfamilie Kriegszustand herrscht. Das
Deutsche Reich hat sich an Schritten beteiligt , deren End¬
zweck die Herstellung des Friedens zwischen Italien und
der Türkei ist, bisher ohne sichtbaren Erfolg . Der An¬
tritt der Erholungsfahrt des Kaisers im gegenwärtigen
Augenblick hat den Charakter einer Friedensdemonstra¬
tion , nicht im Sinne einer Einflußnahme auf eine andere
Macht, wohl aber als Zeichen der eigenen allgemeiner:
Friedenswünsche.

Ein Teil der letzten Woche wurde durch das Auftreten
von Gerüchten und falschen Meldungen gekennzeichnet .
Einigen ist halbamtlich entgegengetreten worden . Meh¬
rere knüpften sich an den Personenwechsel im Reichsschatz¬
amt . Der Rücktritt des verdienten bisherigen Inhabers
des Postens , Wcrmuth, erfolgte aus dessen freier Ent¬
schließung . Die Wahrung der von ihm vertretenen soli¬
den finanzpolitischen Grundsätze dürfte umsomehr ge¬
sichert sein , als die einzelstaatlichen Regierungen für die
Gestaltung des Landeshaushalts die gleichen Grundsätze
gegenüber den gelegentlich von verschiedenen Seiten koni -
menden Versuchungen zu verteidigen pflegen .

Die Wehrvorlagen sind am 22. März dem Bundesrat
zugegangen. Die Meldung , daß die Negierung eine Ver -
längerung der Osterferien des Reichstages bis zum 29.
April , statt 13. April , vorgeschlagen habe, um für die
Fertigstellung der Wehr- und Steuervorlagen Zeit zu ge¬
winnen , war falsch.

Der Reichstag wird, wenn es gelingt , am Samstag die
Debatte über das Reichsamt des Innern zu beenden, 17
Sitzungen , freilich nicht ganz ausschließlich , an den Etat
dieses , umfassenden Reichsamts gewendet haben . Bei den
Ausgaben für die Reichsschulkommission beantragte die
Sozialdemokratie in Form einer Resolution die Errich¬
tung eines Reichsamts für das gesamte Schul - und Bil -
dungswesen, fand aber bei keiner anderen Partei Unter¬
stützung . Von verschiedenen Seiten wurde betont , daß
auf dem Gebiete des Bildungswescns eine allzu weit
gehende Vereinheitlichung zur Schablone führen könne.
Über die Ausführung des Kaligesetzes wurde sehr ein¬
gehend verhandelt . Dabei spielte wie früher die Verwen¬
dung der sogenannten Propagandagelder eine Rolle , die
in Höhe von 1550 000 M . für das Inland , von 260 000
für die deutschen Schutzgebiete und von 2 260000 für das
Ausland vorgesehen sind. Unterstaatssekretär ' Richter
empfahl an einem Gesetze , das noch nicht ein Jahr in
voller Geltung sei , nicht herum zu doktern. Vom Reichs¬
tage wurden Resolutionen angenommen , worin als vierte
.Ausgangsstation für Berechnung der Frachten Kolmar im
Elsaß befürwortet und ferner Veröffentlichungen über die
Durchschnittslöhne und die Arbeitszeit der in deir Kali¬
werken beschäftigten Arbeiter, sowie über die zwischen
Arbeitgebern und Arbeitnehmern abgeschlossenen Tarif¬
verträge angeregt wurden. Zum Statistischen Amt be¬
gründete Abg . v . Schulze -Gävernitz eine Resolution der
Abgg . Dr . Ablaß und Ge-n . (fortschr . Vp .) :

„den Herrn Reichskanzler zu ersuchen , gelegentlich
der im Jahre 1913 fälligen Reichserhebungen über
die Bodenbenutzuug Ermittlungen über Verkauf und
Zukauf von Getreide, Mehl , Brot u . a . der land¬
wirtschaftlichen Haupt - und Nebenbetriebe für das
Erntejahr 1912 in der Weise zu veranstalten , wie
solche in Baden von den Großherzoglichcn Amtsvor -
stäuden im Jahre 1902 durchgeführt wurden .

"
Diese Resolution wurde angenommen . Eine große

Mehrheit vereinigte sich auf die Resolution Bassermaun
und Genossen (natl .) :

„Den Hern Reichskanzler zu ersuchen , eine Ände¬
rung der Weinzollordming in dem Sinne herbeizu¬
führen , daß bei der Beurteilung der Einfuhrfähig -
feit ausländischer Weine neben der chemischen Ana¬
lyse auch die Geschmackprobe durch erfahrene Sach¬

verständige aus der Praxis , sowie der Inhalt der
einschlägigen Geschäftspapiere berücksichtigt wird .

"
Ebenso auf den Beschlußantrag Schädler und Gen .

(Zentr .) :
„den Herrn Reichskanzler zu ersuchen, Maßnahmen

zu treffen, 1 . durch welche für die Einfuhr ausländi¬
scher Weine eine scharfe Kontrolle durchgeführt und
diese Weine insbesondere aus ihre Einfuhr - und Ver¬
kehrsfähigkeit durch staatliche Nahruugsmittel -
Ilntersuchungsämter unter gleichzeitiger Zuziehungvon Weinkontrolleuren untersucht werden ; 2 . daß die
Stundung der Einfuhrzölle für Wein aufgehobenwird ; 3. daß die Kellerkontrolle gleichmäßig auch
außerhalb der Weinbaubezirke strengstens gehand-
habt wird ."

Der Regierungsvertreter , Gehermerat Freiherr von
Stein , führte zu diesen Fragen u. a . aus : Die Weinkou-
trolle an der Grenze fei sehr schwierig ; weise die chemi¬
sche Analyse nicht eine Fälschung nach, so sei der Wein
bisher zugelassen worden ; es erscheine aber wünschens¬wert , die Vorschriften in dem Sinne nachzuprüfen, ob
nicht zur Ergänzung des Nachweises Gutachter aus der
Praxis , also Zungensachverständige, heranzuziehcn seien ,mancherlei Mißlichkeiteu entstünden dadurch, daß ein Un¬
terschied zwischen der Einfuhrfähigkeit und der Verkehrs¬
fähigkeit ausländischer Weine bestehe. Der Reichstag
beabsichtigte, nach Erledigung des Etats des Reichsamtsdes Innern sich dem Etat der Post- und Telegraphcnvcr .waltnng zuzuwenden.

*

Die Äußerungen des Ersten Lords der britischen Ad-
nriralität , Churchill , die dem englischen und auch zum
großen Teil dem deutschen Flottenbau galten , haben na¬
turgemäß in der deuWhen Öffentlichkeit Beachtung ge-
fundeu und zu Erörterungen geführt. Auf die deutsche
Flottenvorlage konnten sie bei dem Stadium , in dem sich
diese befand. Nicht mehr von Einfluß sein . Der englische
Flottenminister hat auch die Hoffnung auf ein Zustande¬kommen eines deutsch-englischen Nachrichtenaustausches'
iiber die beiderseitigen Schifssbauten ausgesprochen. Über
diese Frage hat sich der Reichskanzler v. Bethmann -Holl-
weg vor einem Jahre , am 30. März 1911, im Reichstage
geäußert . Damals lag eine Anregung des englischen Mi¬
nisters des Auswärtigen vor, Nachrichten über die bei¬
derseitigen Schiffsbauten auszutauschcn ; der englische
Minister hatte geglaubt, daß ein derartiges Verfahren
vor Überraschungen sichern und die Überzeugung festigen
werde , daß kein Land das andere überbieten wolle . Der
.Kanzler erklärte, das Deutsche Reich habe diesem Gcdan -
ken umsomehr beitreten können , als der Bauplan für die
deutsche Flotte offen vor aller Welt daliege ; die Regie¬
rung habe sich bereit erklärt, sich mit England über die
Anregung zu verständigen, in der Hoffnung, daß dadurch
eine Beruhigung des englischen Volkes eintreten werde.

* ■

Die Zweite Kammer des badischen Landtags setzte am
Mittwoch dieser Woche die Beratung über das Gewerbe¬
budget fort . Der Minister des Innern , Freiherr
von Bodman , legte dem Hause einen Gesetzentwurf betr .
Abänderung des LandwirtschaftskamniergesetzeS vor .
Der Entwurf wurde der Kommission für Justiz und
Verwaltung überwiesen . Abg . Willi (Soz .) berichtete,
sodann über die Budgettitel : Grwcrücaufsicht und
Durchführung der sozialen Gesetze . Sowohl aus seinen ,
>vie aus den Darlegungen der sämtlichen folgenden
Redner sprach die Anerkennung, die man der Tä¬
tigkeit des Gewerbeaufsichtsamts zollt . Abgesehen von
einzelnen Wünschen und Beschwerden, die sich an das
Ministerium des Innern direkt richteten , betonten die
Redner aller Parteien ihre Zufriedenheit mit der durch¬
aus unparteiischen und pflichteifrigen Arbeit des Auf -
sichtsanits . Der Minister gab am Donnerstag seiner
Freude über dieses Lob lebhaften Ausdruck . Die Tat¬
sache, daß der Berichterstatter die Versicherungsgesetz -
gebung des Reiches tobend erwähnte, bezeichnet? der
Minister als einen zu begrüßenden Fortschritt. DcS
loeiteren betonte Freiherr von Bodman u . a . folgen¬
des : In der Debatte ist geäußert worden, das Mini¬
sterium sei zurückhattend , die Zahl der Beamten fei zu
gering und man sei unnötig sparsam . Es ist erfreu¬
lich , daß man auf eine intensive Beaufsichtigung der



Betriebe dringt . Das entspricht auch der Absicht der
Regierung . Mit der Zahl der Beamten beim Ge-
wcrbcaufsichtsamt sieht Baden allerdings nicht an
erster Stelle . Es darf aber darauf hingewiesen werden,
daß wir seit dem Jahre 1903 das Personal um 100 Pro¬
zent, seit 1907 um 40 Prozent vermehrt haben . Auch die
Zahl der Revisionen hat erheblich zugenommen. Wir
haben also in dieser Beziehung einen , Fortschritt ge¬
macht . Int letzten Jahre wurden sämtliche Steinbrüche
kontrolliert . Auch sämtliche Eisenbahnwerkstätten wur¬
den revidiert . Diese Revisionen ergaben keine erheblichen
Beanstandungen . Die Regierung ist also dem Verlangen
des Hauses , die Revisionen zu vermehren, nachgekommen .
Es findet sich auch im Budget ein Mehraufwand für
das Gewerbeaufsichtsamt insbesondere für die Kosten
der Revisionen. Insofern haben wir also nicht gespart.
Nach Lage des Staatshaushalts war jedoch zur Zeit sei¬
ner Aufstellung von einer Vermehrung des Personals
abzusehen. Da inzwischen neue Aufgaben durch die
Kontrolle der Heimarbeit dem Gewerbeaufsichtsamte er¬
wachsen sind , wird das Personal vermehrt wer¬
den. Zu diesem Zwecke werden im Nachtrag zwei Stel¬
len angefordert werden. Auch soll im Nachtrag eine
Summe zur Erleichterung der Durchführung des
Gesetzes eingestellt werden. Die Regierung hält
an der Absicht fest, die Revisionen auszudeh-
nen und zu diesem Zweck das Personal nach
und nach zu vermehren . In der Debatte wurde
auch wieder die Frage des Beizugs von Arbeitern zum
Aufsichtsdienft erörtert . Dem Gedanken ist dadurch
schon entsprochen worden, daß die mittleren Beamten
deni Arbeiterstand entnommen werden. Im übri¬
gen kommt es nicht allein darauf an , daß revi¬
diert , sondern wie revidiert wird . Es muß das
mit Sachkunde geschehen, und in dieser Beziehung
find wir auf dem rechten Wege . Der Standpunkt der Re¬
gierung , der Vorstand des Gewerbeaufsichtsamtes sollte
bei Lohnstreitigkeiten nur dann eingreifen, wenn beide
Teile seine Verniittlung anrufen , . ist erfreu¬
licherweise gebilligt worden. Bei der Vermittlungs¬
tätigkeit sind große Vorsicht und Takt geboten.
Es ist selbstverständlich , daß bei der Aufsichtstätigkeit
der Behörde auch die Interessen der Arbeitgeber Be¬
rücksichtigung zu finden haben. Die Ansicht, daß die
Arbeitgeber dem Fortschritt auf sozialem Gebiete ab¬
hold seien , ist nicht zutreffend . Wenn der Revisions¬
beamte sich vorher bei dem Arbeitgeber anmeldet , so
wird damit der Zweck der Revision vereitelt . Damit , daß
der Beamte sich vorstellt, ist die Regierung einverstanden.
In der Frage der .Dezentralisation hat sich der Stand¬
punkt der Regierung nicht geändert. Die Regierung steht
dem Gedanken, in einzelne Teile des Landes Beamte
des Gewerbeaufsichtsamtes zu detachieren , sympathisch
gegeniiber, aber sie ist der Auffassung, daß. hierzu der
Zeitpunkt noch nicht gekommen ist. Jetzt , wo noch Beamte
dieser Behörde in die Pflichten ihres Amtes einzuführen
sind , ist es dienstlich schwierig , sie zu detachieren. Der
Abg . Pfeiffle hat strenge Bestrafung gewünscht für die

- Übertretung der gegebenen gesetzlichen Vorschriften. Dem
ist zuzustimmen für Fälle , bei denen es sich um den bösen
Willen des Unternehmers handelt . Der Lehrlingszüch¬
terei in der Konfektionsbranche kann heute schon durch
gesetzliche Maßnahmen vorgebeugt werden. Wenn
auf die Lage der Zigarrengewerbe hingewie¬
sen und dabei die Schuld an den heutigen
Verhältnissen der Erhöhung der Tabaksteuer zuge¬
schoben wurde , so ist feftzustellen , daß die Ursache an den
herrschenden Zuständen nur zu einem Teil der Steuer¬
erhöhung zugeschrieben werden kann. Großen Einfluß
auf die jetzige Geschäftslage im Zigarrengewerbe hat
die Vorarbeit gehabt, durch die große Vorräte geschaf¬
fen wurden , die erst wieder abgestoßen werden müssen ,
um normale Zustände herbeizuführen . Ferner leidet
der Verbrauch von Zigarren unter dem zunehmen¬
den Verbrauch von Zigarretten . Der Abg. Pfeiffle
hat in der Debatte bezüglich der Heimarbeit so gespro¬
chen , als ob er sie überhaupt abschaffen wolle. Dieser
Standpunkt ist nicht zu teilen . Für viele Gegenden unse¬
res Landes ist die Heimarbeit ein Bedürfnis und segens¬
reich und es kann sich nur darum handeln , den Auswüch¬
sen derselben entgegenzntreten . Was sollen die Leute im
Hotzenwald während des Winters , wenn sie eingeschneit
sind, machen , wenn sie keine Heimarbeit haben und was
sollen viele Leute im Odenwald tun , wenn ihnen wäh¬
rend der Winterszeit die Heimarbeit fehlt? Es ist viel
besser, daß die Leute in dieser Zeit den Verdienst aus
der Heimarbeit , als gar keinen Verdienst haben. — Nach
dem Minister ergriff der Vorstand des Gewerbeaufsichts¬
amts , Oberregierungsrat Dr . Bittmann , das Wort , um
eine Reihe von speziellen Anfragen zu beantworten .

Vor Eintritt in die Tagesordnung der Freitagsitzung
teilte der Präsident den Eingang zweier Interpellatio¬
nen mit : 1 . der Fortschrittlichen Volkspartei betreffend
die Stellung der Regierung im Bundesrat zur Erb¬
schaftssteuer und zur geplanten Aufhebung der Liebes¬
gabe, und 2. des Zentrums , dahingehend wie die der
Fortschrittlichen Volkspartei , und : Was gedenkt die Re¬
gierung zu tun , um die badischen Kleinbrenner vor Scha¬
den zu bewahren ? Sodann berichtete Abg . Schmidt-Bret -
ten (B . d. L .) über die erste Teilforderung von 280000
Mark für die Erweiterung und den Umbau des Justiz¬
gebäudes in Freiburg , dessen Gesamtaufwand cir ''
896 000 M . veranschlagt ist . Die Anforderung wurde
bewilligt und dann in der Beratung über die Gewerbe¬
aufsicht fortgefahren . Nach weiterer Debatte, die wesent¬
liche neue Gesichtspunkte nicht brachte , wurde das Budget

angenommen . Das Haus vertagte sich auf Dienstag
% 4 Uhr nachmittags . Tagesordnung : Kleine Vorlagen.

*

Tie Erste Kammer hielt Freitag vormittag ihre 6 . Sit¬
zung ab. Zunächst übermittelte Präsident Prinz Max von
Baden den Tank des Großherzogspaares für die Anteil¬
nahme an dem Hinscheiden des Großherzogs von Luxem¬
burg . Nach Erledigung kleiner Vorlagen folgte ein ein¬
gehender Bericht des Geheimerats Tr . Bunte über die mit
dem Wasser - und Straßenbau , deni Bergwesen und der
geologischen Landesaufnahme zusammenhängenden Bud¬
gettitel . — Geh . Kommerzienrat Engelhardt bemerkte,
daß Baden mit der Rheinregulierung kein gutes Geschäft
gemacht habe und insbesondere Mannheim schwer benach¬
teiligt worden sei . Geh. Kommerzienrat Stromeyer be¬
kannte sich als warmer Freund der Oberrheinschiffahrt
und der Erschließung des Bodensees als Binnenschiff¬
fahrtsbecken. Oberbürgermeister Dr . Wilckens betonte,
daß man sich in Heidelberg gegen die Neckarkanalisierung
nicht mehr ablehnend verhalte , man wünsche nur , daß die
landschaftliche Schönheit der Stadt darunter nicht not¬
leide. Minister Freiherr von Bodman erklärte im An¬
schluß an seine bereits ausführlich mitgeteilten Darlegun¬
gen in der Zweiten Kammer , daß wegen der auf
elsässischer Seite erfolgten Kostenüberschreitungen bei
den Rheinregulierungsarbeiten eine Verständigung
angestrebt werden soll. Die badische Regie¬
rung stehe auf dem Standpunkt , daß Baden
an den Mehrkosten nicht teilzunehmen habe, soweit
sie auf wesentlichen Änderungen des Bauprogramms be¬
ruhen , über welche vorher keine Verständigung stattge¬
funden hat . Ter Minister sprach sich sodann zugunsten
der Schiffbarmachung des Rheins bis Konstanz aus unter
Hinweis auf das geplante Preisausschreiben , durch wel¬
ches die technische Durchführbarkeit und Wirtschaftlichkeit
des Unternehmens erlviesen werden soll. Über den Stand
der Neckarkanalisierung könne er nur wiederholen, daß
sie von der Einführung der Schiffahrtsabgaben abhänge,
die der Zustinimung Hollands bedürfe. Über die zu er-
wartende Stellungnahme Hollands vermochte der
Minister keine Auskunft zu geben . Nach An-
nähme einzelner Petitionen erledigte das Haus
noch die Anforderungen für die Heil - und Pflege¬
anstalten (unter Zustimmung zur Errichtung einer
neuen Anstalt bei Muggensturm ) und die Anforde¬
rungen für das polizeiliche Arbeitshaus . Minister von
Bodman stellte auf eine Anfrage einen Gesetzentwurf
über die Überweisung zur Zwangsarbeit in Aussicht .
Nächste Sitzung Donnerstag , den 28 . März : Landwirt¬
schaft.

Ter Seniorenkonvcnt beschloß Freitag die Ostcrskrien
am Freitag nächster Woche beginnen zu lassen . Bis dahin
sollen , wenn möglich , noch die Gesetzentwürfe betreffend
die Reichsversicherungsordnung , die Rechtspolizei, die
Beamtenwitwenkasse, das Staatsschuldbuch und die Wan-
dergewerbefteuer erledigt werden . Nach Ostern wird zu¬
nächst der Rest des Budgets des Ministeriums des In¬
nern und daran anschließend das der Justiz und . des
Eisenbahnbetriebs beraten . Man hofft, bis Ende Juni
mit den Arbeiten des Landtags fertig zu fein.

* * *

Im tripolitanischen Kriege sind die erwarteten neuen
Ereignisse zur See noch ausgeblieben . Die Bemühungen
um die Herbeiführung des Friedens sind bis jetzt durch¬
weg resultatlos verlaufen , da die türkische Regierung da¬
bei verharrt , daß sie an keinen Frieden mit Verlusten
denke , Italien aber besteht auf der Unterstellung Tripo -
litaniens und der Cyrenaika unter seine volle Souverä¬
nität . Immerhin darf man die Hoffnung weiter nähren ,
daß wohl in nicht allzu ferner Zeit vielleicht durch Ein -
Wirkung befreundeter Mächte eine Grundlage zur Been-
digung der Feindseligkeiten gefunden wird . — Recht lang¬
sam nähert sich die marokkanische Angelegenheit ihrem
Ziele . Die französischen Vorschläge bezüglich Nordma¬
rokkos sind den Spaniern nicht sonderlich genehm . Mehr
und mehr bricht in der französischen Presse der Unwille
gegen England durch , dem die Schuld daran zugeschrieben
wird , daß Spanien sich so fest zeigt und vom Norden
Marokkos längs des Mittelmeers nichts abgebcn, freilich
auch im Süden von seiner Anwartschaft nur sehr wenig
opfern will. Ehe man mit Spanien handelseinig ist , wo¬
von die Abschaffung der Algestrasakte , dieser sogenannten '

Bürgschaftsurkunde für die Souveränität und Integrität
Marokkos allein noch abhängt , kann Frankreich die Frucht
des jetzt endgültig vollzogenen Abkommens mit Deutsch¬
land nicht recht pflücken , d . h . es kann nicht das Protek¬
torat über Marokko in aller Form aufrichten.

* Kaiser Wilhelm in Wien.
Wien, 23. März . Ter Hofzug des Deutschen Kaisers

ist heute vormittag 1^ 11 Uhr auf dem Nordbahnhofe
eingctroffen und hat auf der Verbindungsbahn die
Fahrt nach dem Penziger Bahnhofe fortgesetzt .

Wien, 23 . März . Auf dem Penziger Bahnhof , der
festlich geschmückt war , hatten sich zum Empfange des
deutschen Kaisers als Vertreter des Kaisers Franz Jo¬
sef, Erzherzog Leopold Salvator , sowie mehrere andere
Erzherzoge in ihren preußischen Uniformen eingefun-
dcn. Beim Einlaufen des Zuges intonierte die Musik¬
kapelle die deutsche Nationalhymne . Unter dem Jubel
des Publikums entstieg Kaiser Wilhelm in österreich¬
ungarischer Feldmarschalluniforru dem Wagen . Ihm
folgte das Prinzrnpaar August Wilhelm und Prinzessin

Viktoria Luise. Tie Begrüßung war überaus herzlich .
Nachdem der Kaiser mit den Erzherzögen und dem Prin -
zen August Wilhelm die Front der Ehrenkompagnie des
Infanterieregiments Nr . 182 abgeschritten hatte , begab
er sich nach dem auf dem Bahnsteig errichteten Zelt , wo¬
hin sich die prinzlichen Damen bereits vorher begeben
hatten . In dem Zelt wurden die Herren und Damen
der deutsche» Botschaft begrüßt .

In Hofwagen begaben ns iodann die allerhöchsten
Herrschaften nach denr Schö «srunner Schloß, von dem
Spalier bildenden Publikum jubelnd begrüßt . Nach
11 % Uhr fuhren die Kaiserlichen Hofequipagen inr
Schönbrunner Schloßhof ein -

, auf der sog . Blauen
Stiege erfolgte die Begrüßung der beiden Monarchen,
die sich ganz ohne Öffentlichkeit abspielte und einen un >
gemein herzlichen Charakter trug . Ebenso herzlich be¬
grüßte Kaiser Franz Josef den Prinzen August Wilhelm
und die beiden -Prinzessinnen . Sodann begrüßte Kaiser
Wilhelm die anwesenden Erzherzöge und Erzher¬
zoginnen und stattete dem Kaiser Franz Josef einen
Dankbesuch ab. Die beiden Monarchen blieben längere
Zeit in intimem Gespräch . Nachdem im Maria Theresia-
Saal die Vorstellung der höchsten Würdenträger und
Gäste erfolgt war , fand um 12^ Uhr im intimsten
Familienkreise ein Dejeuner statt ; für die Gefolge war
Marschalltafel gedeckt .

Wien, 23 . März . Kaiser Wilhelm empfing nach dem
Dejeuner den Minister des Auswärtigen , Grafen
Berchtold in Audienz. Kaiser Franz Josef verlieh
der Prinzessin August Wilhelm das Großkrcuz des
Elisabethordens .

Deutsches Weich.
* Die Wehrvorlagen.

Unserer kurzen telegraphischen Mitteilung über die
Militärvorlagen tragen wir heute das Gesamtexpose der
„Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " wie folgt , nach :

Die Verhandlungen nebst den Vorschlägen für die
Deckung ihrer Kosten werden , wie wir erfahren , am Frei¬
tag vom Reichskanzler dem Bundesrat vorgelegt . Die
folgenden zuverlässigen Angaben über ihren Inhalt kön-
nen nur mit den, Vorbehalte gemacht werden, daß die
Entwürfe ihre endgültige Gestalt für den Reichstag erst
durch die Beschlüsse des Bundesrats erhalten .

Die Vorschläge der Heeresverwaltung bewegen sich in
zwei Richtungen. Sie bringen eine Verstärkung nicht
allein nach der Zahl der im Frieden auszubildenden und
unter den Waffen zu haltenden Mannschaften, sondern
auch eine Verstärkung durch Vervollkommnung in der
Organisation . In erster Linie handelt es sich um eine
schnellere Durchführung des Friedenspräsenzgesetzes von
1911. Nach den ursprünglichen Plänen , die sich auf einen
Zeitraum von 5 Jahren verteilten , sollten wesentliche Ver-
stärkungen erst für 1914 und 1915 bewirkt werden, so z . B .
die Aufstellung der bei der 37 . und 39. Division noch feh¬
lenden zweiten Feldartillerieregimenter . Alle diese For¬
mationen sollen nunmehr am 1 . Oktober 1912 die Lücken
füllen , deren Ausfüllung das Gesetz von 1911 vorsieht.
Hierzu gehören neben den zwei erwähnten Feldartillerie¬
regimentern die Neubildungen der Fußartillerie und die
Aufstellung eines Telegraphenbataillons .

Alsdann handelt es sich darum , das Friedenspräse »z-
gesetz von 1911 zu ergänzen , um durch stärkere Heran¬
ziehung der zum Waffendienst Fähigen und durch Ver-
vollkommnung unserer Organisation die Kriegsbereit ,
schaft des Heeres zu steigern.

Zu diesem Zweck sollen zwei neue preußische Armee¬
korps unter Verwendung der im Osten und Westen (beim
1 . und 14. Armeekorps) vorhandenen dritten Divisionen
gebildet werden . Es werden also zwei Generalkomman¬
dos und zwei Tivisionsstäbe neu aufgestellt werden müs - .
feit. In die neuen Divisionen werden Brigaden eingcreiht
werden, die hierfür verfügbar sind .

Die Neuschaffung von Korpsvcrbändcn und die Rege¬
lung der Befehlsverhältnisse an der Westgrenze erfordert
die Errichtung einer neuen siebenten Armeeinspektion.

Über die Zahl der aufzustcllenden dritten Bataillone L
bei den sogenannten kleinen Jnfanterieregiinentern ist
dahin Entscheidung getroffen , daß so viel Bataillone an¬
gefordert werden, als für die normale Stärke der Armee -
korps und für einige besondere Zwecke notwendig sind , s
Es handelt sich um 14 Bataillone , außerdem soll Sachsen

'}
ein Infanterieregiment aufstellen und wird so bei jedem >
seiner beiden Arineekorps die Zahl von 8 erreichen. J.

Für die neuen Divisionen sind die erforderlichen Feld-
artillerieformationen , bei jeder Division eine Brigade , |
und für die beiden Korps je ein Pionierbataillon und je F
1 Trainbataillon vorgesehen . Darüber hinaus rechnet §
der Entwurf mit einem weiteren Pionierbataillon , mir %
Ergänzungen unserer Verkehrstruppen , mit Aufstellung \
einer Fliegertruppe und mit Erhöhungen des Etats b ' i
einer großen Anzahl von Jnfauteriebataillonen und Feld - "

artillerieabteilungen .
An Kavallerie soll in Preußen als Folge der Bildung |

zweier neuer Armeekorps ein Kavallerieregiment zu 5 .
Schwadronen aufgestellt werden. Auch in Bayern ist cmes
Verstärkung der Kavallerie in Aussicht genominen. j

Bei jedem Infanterieregiment soll eine Maschincnge - .:
wehrkompagnie eingerichtet werden. \

Nach all dem wird das Reich gegenüber dem Präsenz-,:
gcsetz von 1911 die Friedensstärke des Heeres um run ^
29 000 Mann , ausschließlich Unteroffiziere , vermehren. °

Neben dieser Vermehrung der Zahl der Ausgebildetey



ist gleichzeitig die Verbesserung der Offizierstellenbesetzung
im Kriege in Aussicht genommen durch weitere Schaffung
t on Stellen , die im Frieden den Truppenoffizier von all¬
zu häufiger Verwendung außerhalb seiner Dienststelle ent¬
lasten und im Kriege für Besetzung der Neuformationen
verfügbar sind .

Endlich besteht die Absicht, gleichzeitig mit der Heeres¬
vorlage eine Erhöhung der Mannschaftslöhnung vorzu-
fchlagen .

Die Vorschläge der Marinevcrwaltung suchen zwei
schweren Mißständen in der Organisation der Flotte ab¬
zuhelfen.

Der eine Mißstand besteht darin , daß im Herbste jedes
Jahres auf allen Schiffen der Schlachtflott die Reservi¬
sten, d. h . fast ein Drittel der Besatzung entlassen und im
wesentlichen durch Rekruten der Landbevölkerung ersetzt
werden. Dadurch wird die Kriegsbereitschaft der Schlacht-
flotte für längere Zeit erheblich herabgesetzt.

Der zweite Mßstand besteht darin , daß zurzeit bei einer
Etatsstärke von 68 großen Schiffen zunächst nur 21 große
Schiffe zur Verfügung stehen , wenn die Reserveflotte
nicht rechtzeitig bereitgestrllt werden kann. Letzteres ist
seit Aufstellung des Flottengesetzes immer unwahrschein¬
licher geworden, weil der Zeitpunkt , zu dem die Reserve¬
flotte kriegsbereit sein kann, sich mehr und mehr hinaus -
fchiebt. Dies ist eine Folge der immer komplizierter
werdenden modernen Schiffe und der stetig wachsenden
Schwierigkeit der Ausbildung großer geschlossener Ver¬
bände. Die Reserveflotte hat ihre große Bedeutung bei
unserem starken Beurlaubtenstande heute erst als zweite
Kampflinie.

Beide Mißstände sollen durch allmähliche Bildung eines
Beide Mißsu . . .de sollen durch allmähliche Bildung eines

dritten aktiven Geschwaders beseitigt oder doch erheblich
eingeschränkt werden.

Die für dieses dritte aktive Geschwader erforderlichen
Schiffe sollen gewonnen werden :

a) durch Verzicht auf das Reserveflottenflaggschiff,
d) durch Verzicht auf die zurzeit vorhandene Material¬

reserve — 4 Linienschiffe , 4 große und 4 kleine Kreuzer —,
c) durch allmählichen Neubau von 3 Linienschiffen und

2 kleinen Kreuzern.
Da die Jndiensthaltungen bei der Reserveflotte infolge

Vermehrung der aktiven . Verbände um die Hälfte redu¬
ziert werden können , macht die Bildung eines dritten ak¬
tiven Geschwaders gegenüber den bereits im Flotten¬
gefetze vorgesehenen Jndiensthaltungen nur die Mehr¬
indiensthaltung von 3 Linienschiffen, 3 großen und 3 klei
neu Kreuzern erforderlich. Dies bedingt eine entsprechende
Vermehrung des Personals .

Eine weitere Personalvermehrung ist erforderlich, weil
in den letzten Jahren die Besatzungen aller Schiffsklasfen
einschließlich der Torpedoboote verstärkt werden mußten .

Ferner ist eine Vermehrung der Unterseeboote und die
Beschaffung einiger Luftschiffe in Aussicht genommen.
Die Unterseeboote, welche zurzeit noch ohne Organisation
sind, sollen bezüglich der Personalbesetzung nach Art der
Torpedoboote organisiert werden.

Die Marinevorlage hat die Form einer Novelle zum
Flottengesetz , die in 3 Artikeln Bestimmung trifft über

den Schiffsbestand,
die Jndiensthaltungen und
den Personalbestand der Flotte .
Der Novelle ist der Schiffbauplan für die nächsten 6

Jahre beigefügt. Danach sollen von den erforderlichen
Neubauten je 1 Linienschiff in den Jahren 1913 und 1916
in Angriff genommen werden.

Der Mehrbedarf an Personal macht eine Verstärkung
der jährlichen Personalvermehrung des Flottengesetzes bis
zum Jahre 1920 um durchschnittlich 75 Seeoffiziere ,
Marineingenieure , Ärzte und Zahlmeister und 1600
Mann notwendig.

Der Gesamtmrhrbedarf für diese Verstärkung des Hee -
res und der Flotte stellt sich für

Mill . Mark
1912 auf rund .
1913, in welchem Jahre der höchste

97

Kostenbetrag erreicht wird , auf
rund . 127

1914 auf rund . . ,
Der Anteil der Flotte beträgt

114

1912 tunö . . « « • k i i 16
1913 rund 28
1914 rund . . 38

und erreicht im Jahre
1916 seine Höchstfumme mit . . . 43

Zur Deckung der neuen Ausgaben soll unter Wahrung
der Grundsätze für die Schuldentilgung nach den Vor¬
schlägen des Reichsschatzamts ein Teil der Überschüsse des
Jahres 1911 verwendet werden, während der Rest auf die
lausenden Einnahmen und die Mehreinnahme aus der be¬
absichtigten Änderung der Branntweinsteuergesetzgebung
verwiesen wird.

*'
Ministerpräsident Freiherr v . Hertling über die

Decknngsfragen der Wehrvorlagen.
xsii der Freitagsitzung der bayerischen Kammer der

Abgeordneten erklärte der Ministepräsident Freiherr von
Casselmann antwortend , folgendes : Der Abg . Cassel -

wann, daß bei den Verhandlungen des Bundesrates über
bw Deckung der Wrhrvorlagrn die Erbschaftssteuer in"br Form von 1909 gar nicht mehr zur Diskussion ge¬standen habe und er gar nicht mehr in der Lage gewesenstl , die Erbschaftssteuer zu empfehlen. Er habe — ähn¬

lich wie andere Regierungen — im allgemeinen seine
Stellung dahin präzisiert , daß die früher eingebrachte
Erbanfallsteuer , wenn die politische Lage es gestatte, jetzt
Zustandekommen würde. Er könne an der Stellung , die
er früher persönlich zur Erbschaftssteuer eingenommen
habe, nicht mehr festhalten. Wenn also die Erbschafts¬
steuer zur Diskussion gekommen wäre , so würde sie an
dem Widerspruch Bayerns nicht gescheitert sein .

Hierzu wird noch ergänzend berichtet : Ministerpräsi¬
dent Freiherr v. Hertling betonte auf die Anfrage des
Abg. Casselmann antwortet , folgendes : Der Abg. Cassel¬
mann wünschte , ich möchte von jenen diplomatischen Der-
Handlungen mit voller Offenheit sagen, wie es kürzlich in
Berlin zugegangen ist und welche Stellung die bayerische
Regierung zur Frage der Erbanfallsteuer eingenommen
hat . Ich komme diesem Wunsche mit uni so größerer
Bereitwilligkeit nach, als mir daran liegt , den Gerüchten
mit voller Klarheit entgegenzutreten , die seit 8 Tagen
durch die Blätter laufen . Es ist nicht so, daß ich als
Triumphator heimgekehrt bin (Heiterkeit ) , es ist nicht
so, daß ich einen Sieg üb^r Bethmann -Hollweg davonge¬
tragen habe, und es ist nicht so , daß. mein Schutz Herrn
Wermuth getötet hat . Die Sache liegt ganz anders . Ich
berufe mich zum Teil auf die „Norddeutsche Allgemeine
Zeitung " und ich will die Ausführungen des Blattes noch
ergänzen. Die Verhandlungen im Bundesrat sollten einen
durchaus vertraulichen Charakter haben. Das war unsere
Absicht, als wir am Abend auseinandergingen . Am an¬
dern Tag kam das EntlassungsgesuchWrrmuths . Da war
es nicht mehr möglich , vollkommenes Schweigen zu beob¬
achten, denn nun hatteTie össentliche Meinung Grund ,
sich aufzuregen . Die Situation war die : Man war im
Bundesrat einstimmig der Ansicht, daß die Einbringung
der früheren Erbanfallsteuer zur Deckung der Wehrvor¬
lagen mit Rücksicht auf die Stellung der Sozialdemokra¬
tie zur Wehrvorlage ein politischer Fehler sein und keinen
Erfolg haben würde. Das war die Stellung der Reichs¬
leitung und zu dieser Stellung der Reichsleitung haben
sich die Bundesstaaten bekannt. Die Erbanfallsteuer von
1909 stand jetzt nicht mehr zur Diskussion. Ich war also
nicht mehr in der Lage, die Erbanfallsteuer zu bekämpfen ;
denn sie war nicht vorgeschlagen , ebenso wie einige an¬
dere Regierungen ihre Stellungnahme allgemein dahin
präzisierten , daß sie der früher eingebrachten Erbanfall¬
steuer, wenn es die politische Lage gestattet , auch jetzt zu¬
stimmen würden . Ähnlich habe auch ich mich ausgespro¬
chen . Ich kann jetzt an der Stellung , die ich früher per¬
sönlich zu der Erbanfallsteuer eingenommen habe, nicht
mehr festhalten, nachdem die bayerische Regierung die
Steuer im Jahre 1909 konzediert hat . (Beifall links .)
Wenn die Erbanfallsteuer zur Diskussion gekommen
wäre, würde sie an dem Widerspruch Bayerns gescheitert
sein .

Es fragte sich also , welche andere Einnahmequellen ^ »
öffnen seien , und man konnte zweifeln, ob es für 1912
und 1913 möglich sein würde , neue Einnahmequellen zu
öffnen. Es fehlen uns immer noch ausreichende zahlen¬
mäßige Unterlagen . Es ist bekannt geworden, daß die
ursprünglich auf 80 und dann auf 120 Millionen taxier .,
ten Überschüsse des vorigen Etatjahres jetzt schon 220
Millionen ergeben würden. (Hört ! Hört !) Man konnte
die Frage erheben , ob sich die Vorschüsse nicht doch bedeu¬
tender Herausstellen würden, und man mußte der Mei¬
nung sein , daß die Aufstellung des Etats korrekturfähig
sei und daß es infolgedessen nicht nötig sein würde , schon
jetzt neue Einnahmequellen zur Deckung der Wehrvor¬
lage zu öffnen . Die bayerischen Vertreter haben eine
durchaus reservierte Stellung eingenommen und sich da¬
hin ausgesprochen , daß wenn die Reserven aus den Über¬
schüssen nicht ausreichten, wir natürlich dazu übergehen
müßten , neue Einnahmequellen zu befürworten . Der
Vorschlag , für diesen Fall die Abschaffung der sogenannten
„Liebesgabe" ins Auge zu fassen, ist nicht von Bayern
ausgegangen , sondern von einer norddeutschen Regie¬
rung . Dieser Vorschlag wurde von zwei anderen Regie¬
rungen unterstützt. Wir bayerischen Vertreter sagten ,
daß wir wohl auf diesen Boden treten könnten, vorausge¬
setzt , daß die Sonderrechte der süddeutschen Brenner in¬
takt bleiben würden. (Bravo im Zentrum .) Als man sich
im Bundesrat über die Möglichkeit einigte , auf diesem
Wege die notwendigen Mittel zu beschaffen , war die Mei¬
nung maßgebend, daß man durch die Aufhebung der
„Liebesgabe" eine alte von liberaler Seite erhobene
Forderung erfüllen werde .

Ich bedauere, daß die Hoffnung des Bundesrates da¬
durch freudig zu wirken, nicht erfüllt worden ist . Früher
hat man die Liebesgabe bekämpft, nun zeigt sich der Bun¬
desrat bereit, die Liebesgabe an die norddeutschen Bren¬
ner zu beseitigen , und nun ists wieder nichts . (Heiter¬
keit .) Bei den Besprechungen hatte es sich nur um vor¬
läufige Besprechungen gehandelt. Eine Vorlage existiert
nicht , es finden noch Verhandlungen statt .

Noch ein Wort über den Reichsschatzsekretär Wermuth .
Im Bundesrat war man übereinsftmmend der Meinung ,
daß zu einem solchen Rücktritt durch die Verhandlungen
ein Anlaß nicht gegeben war . Durch das , was Wermuth
mit so großer Energie und so großem Erfolge vertrat ,
daß nämlich keine neuen Ausgaben ohne genügende Dek-
kung gemacht werden dürfen, um nicht in die alte Schul¬
denwirtschaft zurückzufallen , sind viele Mitglieder des
Bundesrats befriedigt gewesen. Es ist auch infolgedessen,
da man nicht sicher sein konnte , ob die vorhandenen Mit¬
tel ausreichen, ein neues Deckungsmittel ins Auge ge¬
faßt . Wir waren der Meinung , daß Wermuth keine Ver¬
anlassung gehabt habe, dem Reiche seine überaus schätz¬

bare Tätigkeit zu entziehen. Damit hoffe ich init den Ge¬
rüchten , die sich an die Erbanfallsteuer in Verbindung mit
meiner Person geknüpft haben, aufgerämnt zu haben«

Grossberzogtum Kaden.
Karlsruhe , 23. März .

Seine Königliche Hoheit der Großherzog nahm im
Laufe des gestrigen Tages die Meldung folgender Offi -
ziere entgegen : des Majors Ritter und Edler von Braun ,
Bataillonskommandeurs im Infanterie - Leibregiment
Großherzogin (3. Großh . Hessischen ) Nr . 117, bisher Flll -
geladjutant Seiner Königlichen Hoheit des Großherzogs ,
des Majors von Brandenstein im Generalstabe des XI «
Armeekorps, bisher im Generalstabe der V . Sinne*
Inspektion und des Majors von Wittich im General -
stabe der V . Armee-Inspektion , bisher im Generalstabe
der 28. Division.

Heute vormittag empfing Seine Königliche Hoheit
der Großherzog den Geheimen Legationsrat Dr . Seyb
und den Minister Freiherrn von Bodman zur Vortrags¬
erstattung . Hierauf meldete sich der Königlich Würt -
tembergische Generalmajor Freiherr von Watter , niit
der Führung der 39. Division beauftragt , bisher Kom¬
mandeur der 56 . Infanterie -Brigade.

Nachmittags folgte der Vortrag des Geheimerats Dr ,
Freiherrn von Babo.

* * Bei der am 22 . März 1912 vorgenommenen Er¬
satzwahl im 27. Landtagswahlkreis (Lahr -Land) ent-
fielen nach vorläufiger Feststellung auf Zuchtinspektor
a . D . August Hink in Gundelfingen (fortschr . Volks¬
partei ) 2386, auf Landwirt und Sparkassenrechner Jo¬
hann Schnebel in Ichenheim (kons .) 2696 und auf Ge-
Werkschaftsbeamten Heinrich Sauer in Karlsruhe 592
Stimmen . Somit hat ein zweiter Wahlgang zwischen
Zuchtinspektor Hink und Sparkassenrechner Schnebel
stattzufinden . — Bei der Wahl am 21 . Oktober 1909 ent¬
fielen auf den Kandidaten der fortschrittlichen Volks¬
partei 1840 , auf den konservativen 2091 und auf den
sozialdemokratischen 1087 Stimmen .

Aus der Residenz
LirdrrhqLe . Wir verweisen auf das morgen, Sonntag , nach¬

mittags Uhr im großen Festhallesaal ftattfindende Konzert .
Zux^Aufführung gelangt Haydns „ Schöpfung ".
^ Englischer Besuch in Karlsruhe . Eine englische Studienge¬
sellschaft für Städtebau , The National Housing and Town
Planing Council, bestehend aus etwa 40 Bürgermeistern und
Stadträten , beabsichtigt , demnächst unsere Stadt zu besuchen ,um die älteren und neueren baulichen Anlagen hier kennen zulernen . Der Besuch war auf die Zeit vom 5. bis 8. April fest¬
gesetzt , ist aber wegen des englischen Bergarbeiterstreiks
aus Ende Mai verschoben worden.

In den letzten Tagen wurde nach einer Mitteilung der Süd .
deutschen Eisenbahngesellschaft mit den Bauarbeiten für die
Herstellung der Bahn Grünwinkel—Darlanden begonnen. ES
ist zu erwarten , daß die Inbetriebnahme nun in Bälde er¬
folgen wird ._

Verantwortlich für die Redaktion:
Chefredakteur C. A m e n d in Karlsruhe .

Druck und Verlag:
Q« Braunsche Hofbuchdruckerei in KarlS ruh «.

Zur Zahttbildunst
bedarf der jugendliche Körper einer Reihe von
Aufbaustoffen, vor allem mineralischer Salze . Er¬
hält er diese nicht in genügender Menge, so stellen

sich allerlei Beschwerden ein. Diesen
kann durch Gebrauch von Scotts
Gmulstou » einem neben anderen
wichtigen auch mineralische Bestand¬
teile enthaltenden Kräftigungsmittel

«vorgebeugt werden . Das Kleine

^ bleibt andauernd munter und wird9m echt mit Hefe*
- °

de
'
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"«KÄkräftige schöne Zähnchen mühelos
Zeichen der Scott» ^ßchenVerfahrenst erhalten .

Scotts Emulsion wird von uns ausschließlich im großen verkauft, und
zwar nie lose nach Gewicht oder Maß. sondern nur in versiegelten Grig »-
nalflaschen in Aarton mit unserer Schutzmarke (Fischer m.t dem Dorsch).
Scott & Bowne, G . m. b. h ., Frankfurt a. M.

Bestandteile: Feinster Medizinal-Lebertran (50,0, prima Glyzerin 30,0,
rinterphosphorigsaurer Aalk 4,3 , unterphosphorigsaoresNatron 2,0, pulv.
Tragant 3,0, feinster arab. Gummi pulv. 2,0, Wasser 129,0, Alkohol 11,0.

e*3u aromatische Emulsion mit Zimt-, Mandel- und Gaultheriaöl je 2
Tropfen . B .357

E . BüchleInh .
W. Bertsch

Karlsruhe i . B. — Kaiserstraße 149.
Kunst(i3ßdlung und Rahmeiifabrik ,

0 .278

iums-Mil mW Umzug mit lObis 30
°

fo Rabatt.
Günstige Gelegenheit für Bildereinhäufe .

Ab I . Juli beendet sich mein Geschäft Kais- rstrasse 128

automatische Warmwasser -Anlagen
Ausstellungsräume : Kalserstr. r»S. Büro : Hebelstr . 3
Emil Schmidt 8 Ingenieure, Karlsruhe.



Fishels SchskoladenhausKaiserstr. 100 zögt ergebenst am

Eröffnung der OsteraussteiBung .
Telephon 3045 Herrliche Auswahl in Osterhasen und Ostereiern.
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Museumssaal — Karlsruhe

Montag den 25 . März 1912, abends 8

Kammermusikabend
des

nd I

Badener Streich - Quartett
unter Mitwirkung des Fri . Rmelie Klose (Klavier ).

PROGRAMM : Friedr . Klose : Streich -Quart tt . — Char¬
les Löffier : Zwei Rhapsodien für Klavier , Bratsche und
Oboe . — Paul Juon : Trio Caprica nach Lagerföffs Gösta
Beding . C.348

Eintrittskarten zu Mk . 4 , 3 , 2 -50 , 2 und 1 in der
Hoftmrikalien- U BIMn IfHnl * Nachfolger

handlung " ** 9 ® IVUllTZ KurtNeufeldt
KaiserstraBe 114, Telephon 1850.

Kaiserstr.ä Kaiser - KinoDoriactier
lor

J !r Aus dem reichhaltigen Programm vom 23 -—26 - MäTz
IJt sei besonders erwähnt :

H Sensaficms-Sdilager :
iDer Schrei nach

ftebensglück. I
Drama in 3 Akten , gespielt von nordischen Künstlern .

C-377

M . Friederich & Cie .
Hofjuweliere CJJ04

Karlsruhe , Kaiserstr . i ra Bruchsal , Kaiserstr . 3a

Konfirmations - und Oster - Geschenke
in reichster Auswahl und in allen Preislagen

„Tochter pensionat
Godesruhe “

«>„.).
Hanshaltlich n . Wissenschaft!. Eigenes Haus .bei Bonn a . Rh .

Großer Gatten . Vorzüglich empfohlen . Eintritt jederzeit ? C.309
151ETi3Gigin tijt ^ m3infdinrdCmllmaCir3CifOCnacngGiiu [51

5T . ESMANN
KARLSRUHE ! . B -

Kaiserstr . 229
Tel . 869

üi

«MU . iA - AeKWItk.
Haltestelle der ktratzeubah».

Telephon 86S .

Lebende Mmm, Mkhgu - Mm
Mer WO. (Enten, Poularden , junge Zahnen,

junge Tauben
Frischer, weißer Spargel, Artischocken, Zrässeler Lhicorer,
fron,}. ChMpigiwns, frische Wrlen, tanarische Tomteu,

stische englische Bohnen c .382
Feinste TOI- und 0liven-0e!e , Weinessig

SmW- 11. W -kochl« mit 10 Ment
Mall all . bW . wMMli
Mailrauter , Ananas, Muiorangen
Weine , Champagner, Spirituosen

Uhren
in

5o)d. Silber , Stab ! und Nicket
empfiehlt zu den billigsten Preisen,

und mehrjähriger Garantie

C. Reinholdt Sohn
Iah ..: Harry Koch . C.299

Teleph . 1217 . Kaiserstr . 161 , Gegr . 1775.

= = Rabattmarken . = =

in schönster Ausführung fertigt schnell und billig

S . Thoma Nach !.,
Elektr. Lichtpausanstali, Karlsruhe, Kaiseratlee29

SonMum AlpInM
bei Freudenstadt (Schwarzwald )

für Nervenleiden und innere Krankheiten
Prospekte . Besitzer und leitender Arzt : Dr « Würz .

Das ganze Jahr geöffnet !

BadAntoöast
Mineral- und Moorbad, Luftkurort (bad . Schwarzwild) 500
m. S. M., Station Oppenau. Bedeutend vergrößert . Neuester
Komfort, Zentralheizung. Hygienisches Einfamilienhaus (O.R.P.
Brch. Rbel) . In geschützter,' waldreich. Gebirgslage. Qzonr. staubfr .
Höhenluft . AltbeT. Eisen -, Magnesia - u- Natronsäuerlinge , welche
zt den stärksten radium- u. lithmmbaltigen kalten Quellen Deutsch¬
lands zählen. Außer Trink - und Badekuren spezielles Heilverfahren
für Magen- , Darm - und Nierenleid . Prospekte durch Badearzt Dr-
Merk, sowie Besitzer M. Huber. C .365

Post Norddorf . Seehospiz. Christliche Er-
holungshäuser . Kein Trinkgeld . Volle Pension vo«
Mk . 4 .— an . Prospekt frei. C.1Q8

Radioaktivste
Therme der

Wett ,Badgastein
im KroßlandSalzburg, Oesterreich, Haaptstai d.Taaermhahn }hoch-
aIpine,win <igeschiitzteLage (10r2) inmitten. reicher Kcmiferenwal-
dan^en» Vorzüglichwirksam hei AltersgobrecheD, Erkrankungenä.
Nerveasystemes , des Rückenmarkes» bei Gicht, Rheumaiismen,Nieren-, Blaaefi' W. Fravenkrankhcitea.fnlratatioffder natürLKadio-
EmaoatiaauÄTnittelb.aJi.Thennea .MwieEnsleHeiJbeijetfemmeeb̂
physiksl .n .elckt .Therapie.Einfachcnb .verwöhntestcnAnsprtichen
genügen 8&Hoteteo.Logterhäuser,v.denen lastalteThcrmalhäderbe¬
sitzen . Ausgedehnte, selten schöne Promenaden. Ausk.u.Pr06pektQdurch <L KnrverwaUnag. In urtmittelb. NäheL« flk»rort Bockstern .

InTpltnnJlnnHinHiT
'nHiiriiEinHnnlliiiiluinHnpUxifttuiftHmiHiitnl

Bad . Schwarzwald 1500 m ü . Meer

Hotel und Pension Hebelhof
Dep. Villa Vreneli und Villa Liseli .

Vorzügliche Verpflegung . ioo Betten . Zentralheizung . Bahn¬
station Titisee oder Todtnau . Telephon Nr . i . Fuhrwerk zur
Verfügung . Herrliche Rodel - und Skibahn beim Hotel . Winter¬
sport ersten Ranges * Prospekte durch den Besitzer Q. Schlager .

Schwarzwald-Hotel .
Sonnenreiche, gesch. Lage, für Herzkranke ,
Rekonvaleszenten u. Ruhebedürftige . Ebene
Wege . Gelegenh . z. Ausübung d . Ski -, Eis¬
lauf- u. Rodelsports . Zentralhzg. Pension M.
6.50 bis M . 8 .—. Teleph . 19 . Prospekte
durch. Besitzer : R. Schnabel . B.S79

736 m ü . M.
Station Peterzell - Ktfnigs-
feld der SchwarzwaMbarm

Offenburg - Konstanz .

za. Granit Hdtef Pallanza . Logo Maggiore . Siro-
plonbahn Oberitalien . Weltbek ., grinst. Übergangsstation

n . Wintevaufenthalt . In d . schönst , u geschützL Lageanges. d.borrom -
Inseln . FüralleJahresz . vortreffl . eingericht . Ausführlich , d . Prospekte .

(Züricher Oberland) 650 m . ü . Meer. Familienpension
„ Waldfrieden “ , dir . amTannenwald. Herr ! Bliikaiif

See u. Alpen . Bäder (a .Sonnenbäder ). Zentralheizg . , elekt . Licht . Pen¬
sion v . 4 Frs . an . Das ganze Jahr geöffnet . Prosp . Familie Eppeler .

Die Restauration
auf beut

Heidelberger Kchiost
ist vom I . Oktober d . I . an im Submiffionsweg neu zu ver¬
mieten .

Mictlicbhaber , welche sich Über die Befähigung zur Führung
dieser Wirtschaft , sowie Übsr den Besitz des hierzu erforder¬
lichen Betriebskapitals ausweisen können , wollen ihre Angebote
nebst etwaigen Ausweispapiercn bis spätestens

20 . April b. I .
bei Großh . Domäncnamt Heidelberg , Rohrbachcrstratze IS , ein -
rcichen . Daselbst wird auch nähere Auskunft über die Miet -
bedingungcn erteilt .

Karlsruhe , 22 . März 1S12.
Grvßh . Forst - und Tomänendirektion .

Süddeutsche Handels - Lehranstalt und
Töchterhandelsschule

33Merkur 6 £

KARLSRU HE
Kaiserstraße 11

Größtes derartiges
Institut am Platze

toiSTelephon
(Fcfce Adlcrsiraße )

Prima
.•feferenzen

Gewissenhafte Ausbildung von Damen und Herren für den
kaufmännischen Beruf .

größere 4, 6 und Knran
8 monatliche lUHUo

Eintritt zu den einzelnen Fächern jederzeit .

Buchfühi 'ung Stenographie
einfache, doppelte, amerikan ., Gabelsberger, Stolze-Schrey.

landwirtschaftliche.
Maschinenschreiben

Schönschreiben
Knuftn.Rechneu, Konto -Korrentwesen , Korre¬
spondenz , Wechsellehre und Scheckkunde ,
Handelslehre , Rundschrift , Kontorarbeiten ,

Bank - und Börsenwesen etc.
Deutsch , englisch , französ .

italienisch , spanisch .
Vollständige Busbitdung für den kaufmännischen Beruf.

Wir möchten schon jetzt darauf aufmerksam machen , daß
Mitte April eitt

Lehrlings -Kursus —■
für Konfirmanden , welche in eine kaufm. Lehre treten sollen, be¬
ginnt. Es ist empfehlenswert , wenn die jungen Leute vorher in
Schönschreiben, kaufm . Rechnen , Korrespondenz , Stenographie
usw . ausgebildet werden . C .380

wr Tages - und Abendkurse « Tt
Auswärtige Schüler erhalten durch unsere Vermittlung - Fahr -

prDisermiLBigiLng , auch sind wir für gute , preiswerte Pension
besorgt.

Ausführliche Auskunft und Prospekt bereitwilligst
durch Die Direktion .

Die bekannte la - holländische

MgeiGiiMÄrWii
Bruno Mandowsky . Duisbnrg .

Weingut
Rhelnpsalz

nahe Neustadt a . d. Haardt ,
mit neueren komfort . Wohn -
u . Nebengebäuden (elektrisch
Licht, Wasserleitung etc .),
sehr günstige Verkehrs - und
Bahnverhältuisse C.32S

äußerst preiswertzu verlaufen.
Die Keklereieu eustatt. 35 sehr
gute LageWer im Eesamtge-

Ijall oon 254 000 Eiter.
Das Kelterhaus hat 3 tadel¬
lose eis . Keltern v . ie ea .4008
Ltr . Aufschütlungsvermög ,
<2tallg .,Kontorgebäud . , Kut -
scherwohng . , Speicher usw .
Viel Obstanl . Vorzl . Wein¬
berge . Ca . 500M Rebstöcke.

Auskunft erteilt ernstlich .
Reflektant , bereitwilligst

Mus M. Bier,
ZiMlsiirl a. M

Abteilung :
Schlösser . Güter usw .

Ü
KMIÄl. zirW . ?»
kepsratur -sn
U .pleUMlLgkN

f. knstLkistiokr u. Zen¬
traf -Heizungsanlagen

MettMe« § {
werden gereinigt n gewichst, so- :
Wied . Remige» v . Schau , Wvh- »
nungsfenstern » . Glasdächer», !
Abivaschen von Häusern u . alle ;
sonst , in d. Fach einschl . Urbeiten ;
prompt ». billigau sgesührtdnrch •
da» Reinigungsinstitut ;
I Zätkringer - :i . IxaöGl , strafe 26 ;

Telephon 28S3 . :

Mm \ frankfurter
Pferdelvsewersen schon am 17 .April
gSzoge» mit 1 eleganten Lan¬
dauer mit 4 Pferden als
Haupttreffer,! kompl. Zweispänner -
Wagen, ö Einspänner , 50 diverse
Pferd« usw., wofür auch sofort
Dargeld erlöst wird .

Lose 1 M ., 11 St 10 M . bei
Carl G5tz

Bankgeschäst,Karlsruhe, b.Raihaus ,
Gebt . Göbringer , G . m . b . H .,
Kaiserstr. 101 . .

' (1.383

DilWrWKWsMse .
a. Streitige Gerichtsbarkeit.

lt .507 .2 . 1 . Heidelberg . Der
minderjährige Carl Eugen
Wilde ' in Schwärzenbach ,
vertreten durch feine Vor¬
münderin Marie Wilde ,

Zimmermädchen daselbst ,
klagt gegen den Kellrter
Walter Naumann , zuletzt in
Heidelberg , jetzt an unbe¬
kannten Orten , aus Grund
des Z 1708 B .G .B . mit dem
Anträge aus Verurteilung
des Beklagten durch vorläu¬
fig vollstreckbares Urteil zur
Zahlung einer monatlichen ,
vierteljährlich vorauszahl¬

baren Geldrente von 25
Mark von der Geburt des
Klägers , d . i . 13. Januar
1912 , bis zur Vollendung sei¬
nes 16 . Lebensjahres .

Zur mündlichen Verhand¬
lung des Rechtsstreits wird
der Beklagte vor das Grohh .
Amtsgericht zu Heidelberg
auf
DienStag , den 21 . Mai 1912.

vsrmiltags 9 Uhr ,
geladen .

Heidelberg , 19 . März 1913.
GerichtSschreiberei des
Grohh . Amtsgerichts IV .
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